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inkarnıerten Logos un! der noch nıcht existierenden ew1igen Kırche ım Himmel besteht;:
durch die Hochzeit des Lammes, 1 der Vereinigung Christi mıiıt der Kıirche hiler auf KEKrden

Die alsı gesehene Sinnfülle der Ehe ruft VO.  a selbst dıe Frage nach der Berechtigung
eines Jjungfräulichen Lebens wach. Der V{. siecht SIE der pneumatischen Fruchtbarkeit.

Das Gesagte stellt 1Ur ınen schmalen Durchblick durch die ülle der Gedanken dar,
welche In diesem Buche niıedergelegt sind. Aber dürfte genügen, dem Leser en ıld VO.  -
der Kıgenart UuUuLSeTES Denkers vermitteln un! iıh: vielleicht gar anregenN, ZU. Buche
selbst greiıfen.

Die Übersetzung des Werkes ist ganz vorzüglıch. Engberding

Msgr Joseph Nashrallah, Marıe ANsS sarınte el dimne Taturgre yzantıne
(Parıs 1955, Nouvelles 6dıtıons latınes) 107

Wenn uch das uch mehr mıiıt, dem Herzen alg wissenschaftlichen Zwecken DC-
schrieben ist, verdient doch dieser Stelle miıt wahrer Anerkennung genannt werden.
(;erade der TSTe Teıl, welcher ıch mıiıt den Darstellungen Mariens 1M byzantiınıschen
hlıturgıschen Raum befaßt, verTrät 1ıne außerordentliche Vertrautheit mıiıt, den einschlägıigen
Denkmälern und mit der Fachliteratur. SO wird das (Gebotene TOTZ der Knappheıt der
Darstellung eıne Übersicht, die auch den Fachmann immer wıeder durch ihren Reichtum
fesselt. Als Leitfaden wählt der V{Ü., welcher als melchitischer Priester Parıs lebt, die
Anordnung der Bilder 1m gottesdienstlichen Raum. Der zweıte 'Teıl befaßt, sıch mıiıt, den
Texten An Hand des Verlaufs der MeBß-) Liturgie wird alles zusammengetragen, Wäas VO!  -
Marıa handelt. Be1 der Behandlung der Iroparıen ZU kleinen Kinzug wird eın Überblick
über Marıa im Kirchenjahr der Byzantıner eingeschoben. Das (janze hat auf mich nıcht
den fesselnden Eindruck gemacht WI1Ie der erste Teil, zumal noch ausgedehnte KErläute-
NAECN über die Feıer der Liıturgıe 1m allgemeinen eingestreut sind.

Jal nach den Forschungen VO.  5 Romully Jenkıns un! Cyrill Mango,
Daumbarton aks Pampers 9/10 1956 bezieht sıch die Homilie des Photius nıcht
auf die Weihe der Nea des Basılius 5 sondern auf dıe Palastkırche, welche auch Pharus-
kirche heißt, IDS ırkt gl  » WEn INa  S die SyNaxıs KT. September
hervorhebht. Das Hauptfest ist, doch das NeuJahrsfest. So habe ich dem marlanıschen
Jahresring September August keine Sympathie abgewinnen können.

KEngberding
'T *’homas Ohm, uhe und Frömmgkeıt Arbeıitsgememschaft für WOorT-

schung des Landes Nordrheın- Westfalen. Geisteswissenschaften, eft
(Köln un! Opladen 1955 191 10:: 00

Mit vıel Sachkenntnis un mıt, klarem (Aeistesblick bıetet uUuNs hlıer der Missionswissen-
schaftler der Universität Münster 1ine kleine Überschau über dıe vlelfältigen Bezlehungen,
welche zwıschen Ruhe P R ruhiges eben, ruhiges Denken, W ollen und Tun, Ausruhen VO
Denken un: Arbeiten) einerseits un! Frömmigkeit _ —_- subjektiv erlebte Verbindung mıiıt
Gott) anderseıts bestehen.

Obschon nicht relig1ösen Erscheinungsformen fehlt, welche gerade dem Fremd-
sein-auf-Krden, dem Nıirgendwo-zu-Hause-sein, ın der ständigen peregrinatıo eın
wesentliches Mittel, ott gelangen, erblicken, wıird doch zumeist dem beständigen
echsel eine wahre (Gefahr für die Seele erblickt; deswegen die Forderung nach einem
beständigen Verweılen einem bestimmten Ort. An diesem festen Ort soll 118  - ‚Jer
Ruhe seine Arbeit; verrichten ; gewissen Tagen S der gesteigerten Verbindung
mıiıt ott wiıllen VO|  : der Arbeit ablassen un SaLlZ für ott TEL Se1N. Dementsprechend
sollen die Stätten des Gebetes, des Kultes, der Betrachtung Ruhe ausstrahlen. Selbst: 1
einzelnen Akt der Frömmigkeit goll Ruhe herrschen; zuvıel Tätıigkeıit, viele Zeremonıien
hindern das KErleben der Verbindung mıiıt ott.

Diese un! andere Wahrheıiten werden miıt höchst gehaltvollen Sätzen AaAuUuSs den wichtig-
sten Denkmälern der verschlıedensten Keligionen belegt, angefangen VOIl den prım1-
tıysten YFormen über Stoa, I1slam, Sufismus, Brahmanismus, Buddhismus, Hinduismus,
Dauismus bıs ZUTLC christlichen Religion.

LEn



1472 Besprechungen

Daher mMag jeder, welcher über diese jeden wahren Gottsucher fesselnden FHragen Auf-
schluß sucht, zunächst dieser Studie greifen, VOIL dieser Überschau AaUuUS den Weg
weıtere Eıinzelheiten anzutreten. (+erade weil der nicht ınen einzelnen VO.  - vielen
möglıchen Wegen verficht, sondern über alle und ‚Jies unterrichtet, TeENzenNn ehr wohl
sieht und auch für entgegengesetzte Werte nıcht blind ist, empfhiehlt sich dieses Heft als
Führer. ute Abbildungen vertiefen das Gesagte. Engberding

arl Kereny1,;, Die Herkunft der Dionysosrehgqron ach dem heutıgen Stand
der Forschung Arbeitsgemeinschaft für FKorschung des Landes Nordrheıin-
Westfalen. Geisteswissenschaften, eft (Köln und Opladen 1956 29
109

Das Jahr 1959 bedeutet In der Erforschung der vorgriechischen Palastkultur Kretas
einen Marksteıin; denn ıhm gelang Micheal Ventris, die jJüngere Linienschrift dieser
Denkmäler entziern. Ks handelt sich e1in nıcht ftür die griechische Sprache DC-
schaffenes Schriftsystem ; der ext ist aber schon griechisch; gehört cıe eıt 1500
7E Chr. In diesem ext, treffen WIT aut griechische (;ötternamen. Diese Tatsache hat den
VI. dazu geführt, die These VO.  - der kretischen Herkunft der Dionysosreligion autfzu-
stellen. Als weılıteres Argument chent, ihm die Erwähnung der » Herrin des Labyriınths«.
amı ist Arıladne gemeınt, die mıt, dem Dionysosmythos CHS verknüpft ist. Von Kreta
gelangte der Dionysoskult über Naxos nach Griechenland. Dazu kam VOI1 K leinasıen und
den Balkangebieten eiIn verwandter Kult nach Griechenland, daß WIT VO.  - eiıner Dupli-
7zıtät des Dionysos sprechen können.

Der rag eıine Argumente aller Ruhe un! mıiıt der gebotenen Vorsicht VOT. Auf
engstem BRaum weıiß eINne uülle VO.  - Erkenntnissen autleuchten lassen, welche VO.  -

jahrelanger (+edankenarbeıt ZEUSECN. Kritisch werden die andersartıgen Auffassungen VO.  —

Krwın Rohde, Wiılamowiıtz, tto un! Nılsson geprüft un! berichtigt. Die Arbeit; ist, iner
Akademıe der Wissenschaften würdiıg. KEngberding

Anaphora SYTLACA MANOT sanctı J acobr Fratrıs Domanı (edıdıt et vertit
Alphonsus aes Anaphora SYLACA Gregorn” J oannıs (edıdıt et, vertiıt
Alphonsus Raes aphorae DyTrLacae et XVI Vol 2.181—232
Roma 1953

Nachdem WIT OrChr (1955) 140{£. die ersten Anaphoren des zweıten Bandes der
Anaphorae Syrlacae anzeıgen konnten, haben WIT jetzt schon wıeder dıe große Freude,
I1SCIC Leser auf das weıtere glückliche Fortschreiten cdieser wertvollen Publıkation
hıinwelsen können.

Die SOß. kleinere Anaphora des Jakobus erscheint TST eıt dem der
den Hss Dann ber wırd S1e immer häufiger abgeschrieben, daß der Herausgeber nıcht
wenıger als Hss benennen konnte Aus dıesen wählt. mıiıt Recht die alteste Z U  r Grund
lage der Textausgabe, welcher A UuS a anderen Hss dıe Lesarten 1Im Apparat beige-
steuert werden.

Das Verhältnis diıeser Anaphora ZU.  S altangestammten Jakobusanaphora r ZallZ e1IN-
deutig das der Kürzung. Raes bestimmt cMhese SENAUCT als »Auslassung weniger-wichtiger
Wendungen, Beschränkung auf das Wesentliche, strafferer Formulierung des Gedankens.

Parallelerscheinungen werden dıeMiıtunter werden auch Satzteile umgestellt«.
Kürzungen der Petrusanaphora P Petrus 11) und die des ‚Johannes der Sedhre P DIos-

1LL) angeführt Zu diesen Anaphoren muüß unbedingt auch dıe der 4 Apostel
gezählt werden; denn uch hler liegt dieselbe Kürzung VO!  m Diese Gedanken lassen sıich
noch weıter vertiefen und würden eiıne vollständıge eıgene Untersuchung abgeben. Hier
darüber 1U S viel

ährend 1m un! dıie Strömung dahın YINg, den ext, der Anaphoren erwel-
ern (vgl. ApKo 11L 1mM Verhältnis Z  — S08 Apostolike paradosis der dıe verschiedenen
Gestalten der Basiliusliturgie der die der Markuslıturgıe uSW.), bricht siıch sSpäter auf


